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Amtlicher Weil.
Reckum.7 .^? ^ s Handelsministeriums hat den

Kr isch zum Oberrechnnngsrathe
bchürd ' ^ Nechnllngs-Departeinents der See-
S t e i , !" ^ ""^ ben Rechnnngsrevidcntcn Ludwig

'H^te'ment^^^^^^ ' " ' " " ^ ' " " ^

Nichtamtlicher Mei5
Verhandlungen des Reichsrathes.

c>„ ,, , . - Wien, 2. April,
nimmt ^heut igen Sitznng des Abgeordnetenhallses
Dr m 5""<W z'l'n Protokolle das Wort Abgeordneter
h a u v t n n n ^ ? ^ ^ " ' ^ gegeniiber der gestrigen Be-
dm L w M . ^ ^ ^ ^ u e t m Türk, dass Prof.' Spiyer
habe ,° ^athcmatlkcr Orlice ein Attest allsgestellt
er de» ^ Spitzer, der erklärt dass
ihm in '.^toschwlndler' Orlice nicht kennt, nie mit
lehre « Z k' " " " ü p'^nlichcn oder schriftlichen Ver-
acht n ̂ 7 ^ keinerlei Attest oder Gnt-
rmm d ^ 3 ^ ^ " b e , nnd dass die bezügliche Aenße-
«ler ^ " « ' Verlenmdnng sei.
kll.s k ""pslehlt dem Abgeordnete,, Türk sicl, in ^u-
3 N ? ' r erst genan zu informieren ch"/uK

llegenVr d^arau/ V ^ ? d " " Abgeordneten Veer
Attest des Nr . ^ ^ ^ ^ I n erat, in welchem das

""halten war, einige Zeit im
halb dass e ? i ? M ^ ^ ' . ^ ' " ^'' " ^ behauptet des-

m ! <̂  m W^rhelt gesprochen habe.
im .Ml: ' ^ . Ä e e r : Der Hinweis auf eine Annonce
guna ' r 9b lM ' ist keine thatsächliche Aerichti-
b r a . ? c k i ? ' ^ ^ ^ Annonce würde höchstens den Miss-
kein W. 7? Namens des Prof. Spitzer beweisen, ist aber

rnft: «Er soll nm Ver-
Nuf.' l- . ' " "b nicht lachen!» Znstilnmung nnd
^"ffen l " ? ' ' ^ ist schmachvoll. Das sind' Ihre
be,,,, ̂ ? " " f wird die Specialdebattc über das Budget
^ " " l «Mittelschlilen. fortgesetzt.

Abg. Ritter von K r a u s wünscht für die an-
gekündigte Reform der Mittclschul - Organisation eine
schonende Hand und Anhörung dcr Fachmänner. Um
den großen Weltkampf bestehen' zu können, dazu brauche
man erhöhte Voltsbildung. Er weudet sich sodann der
zweiten Rede des Unterrichtsministers zu, kann seinen
Ansichten über die Dispensierung von einzelnen Prü-
fnngsgegcnständcn bei der Maturitätsprüfung, welche
Dispcnsicrnng von einsichtigen Fachmännern gebilligt
werde, nicht beipflichten, wohl aber seiner Andeutung
bezüglich der Stipendien für die talentvolle Armut,
wobei er nnr wünscht, dass dabei die größte Strenge
beobachtet nnd nnr wirkliche Armut berücksichtigt werde.
Sehr dringend sei die Abhilfe für das Snpplentcn-
Elend. Der Gegensatz, in den dcr Minister die deutsche
Schule zu der österreichischen gesetzt, sei nicht zutreffend,
nnd bezüglich dcr Auffassuua/des Begriffes Patriotis-
mus greife ein gewisses Schwaukcu platz. Er bedauert,
dass wegeu eiuzclucr Stellcu aus den Schülerbiblio-
thckeu Bücher entfernt wcrdcn, deren ganze Haltung
nnd Tendenz eine durchaus patriotische sei. Das Urtheil
der Lehrer selbst über das Maß des Zulässigen sei
ins Schwanken gerathen, und das sei begreiflich in
einer Zeit, wo der Begriff der Staatssprache in Frage
stehe nnd das Streben nach Ezechisicrnng Oesterreichs
ein osfentnndiges sei. Er beklagt' es, dass durch die na-
tionalen Anforderungen dem Mittelschulwesen schwere
Wnnden geschlagen werden, und bedauert diese Aspira-
tionen, insbesondere mit Rücksicht auf die militärischen
Vildungsanstalten nnd alls jenen Patriotismus, der
in dcr Armee stets wach erhalten werden müsse. (Bei-
fall links.)

Se. Excellenz Minister Dr. von G a n t s c h : Hohes
Hans! Ich habe mir nnr zu einer ganz kurzen Be-
merkung das Wort erbeten. Der Herr Abgeordnete für
Fürsten'feld hat auch heute die traurige Lage dcr Sup-
plcutcu in beredten Worten geschildert. Angesichts des
Uinstandcs. dass in diesem hohen Hause, dank der I n i -
tiative des Herrn Abgeordneten für Iungbunzlau, ein
Gesetzcntwnrf eingebracht wurde der geeignet ist, das
allerdings bedauerliche Los der Suppleutcu wesentlich
zu verbessern nnd den ich namens der Untcrrichtsver-
waltnng hiemit anf das dankbarste nud freudigste be-
grüße (Bravo! Bravo! rechts) werden Sie es begreiflich
finden, dafs ich fchon heute'die Haltnng, welche die
Unterrlchtsverwaltung il l dieser hochwichtigen Frage ein-
nehmen wird, mit einigen Worten zum Ausdrucke bringe.
Ich nehme keinen Allstand, zu erklären, dass die Uuter-
richtsverwaltuug bestrebt sein wird, eine materielle Ver-
bessernng der Lage der Supplcutcn im Anschlüsse an

diesen Gesetzentwurf durch die Gewährung einer Quin-
qucunalzulagc herbeizuführen. Ich habe weiter Vorforge
getroffen, dass es hier möglich sein wird, ebenso wie
in der ersteren Beziehung, auch nach der Richtung mit
cincr Bitte vor das hohe Hans treten zu können, dass
alle jene Stellen auf dem Gebiete des Mittelschullehr-
amtes, welche gegenwärtig durch die Thätigkeit einer
Reihe von Professoren als Vezirks-Schulinspecwren er-
ledigt sind, voraussichtlich schon im September dieses
Jahres zur Besetzung gelangen dürften. Es find dies
circa 50 Lehrstellen. Ich habe ferner die Anordnung
getroffen, dass sämmtliche gegenwärtig offenstehenden
Stellen jedenfalls im Monate J u l i oder August znr
Vefetznng gelangen (Bravo! Bravs!), womit ich mir
auf dasjenige zurückzukommen erlaube, was der Herr
Abgeordnete auch in dieser Beziehung gesagt hat.
Schließlich wird es — ich behalte mir weitere Erklä-
rungen angesichts der Berathungen über den früher
erwähnten Gesetzentwurf in diesem hohen Hause noch
vor — die Anfgabe der Unterrlchtsverwaltung sein,
durch entsprechende Verfügungen diejenigen Verhältnisse,
welche auch nach einer anderen Seite auf dem Gebiete
des Supplentcnwesens bestehen und heute mit Recht
schmerzlich empfunden werden, in entsprechender Weise
zu beseitigen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. K o w a l f k i erklärt sich mit den vom Unter-
richtsminister vorgeschlagenen Reformen bezüglich des
Gymnasial'Studiums einverstanden und verbreitet sich
dann des weiteren über die consequente Vernachlässi-
gung der Ruthenen auf dem Gebiete des Mittelschnl-
wcsens. Schließlich beantragt er eine Resolution wegen
Errichtung eines zweiten Gymnasiums mit ruthemscher
Unterrichtssprache in Ostgalizicn.

Abg. Dr. M e n g er beklagt den Ausfall des Un-
terrichtes in, Mittelhochdeutschen, der umsomehr zu be-
klagen sei, da ja die schönsten mittelhochdeutschen Dich-
tungen, besonders die mittelhochdeutsche I l i as , das Ni»
bclüngenlied, in Oesterreich entstanden seien oder hier
mindestens ihre jetzige Form erhalten hätten. Er hält
es für nnerläfslich, die mittelhochdeutsche Literatur, in
der Oesterreich so reich vertreten sei, zu pflegen, und
richtet an den Unterrichtsminister die dringende Bitte,
dem Mittelhochdeutschen wieder den ihm gebürenden
Platz im Unterrichtsplane einzuräumen. (Bravo! links.)

Abg. L u p u l plaidiert für die Zulassung der ru«
manischen Unterrichtssprache an den Mittelschulen der
Bukowina, uud zwar nicht bloß an den unteren, son-
dern auch an den oberen Classen. Die Errichtung eines
zweiten Gymnasiums in Ezcrnowitz werde vom ganzen
Lande Bukowina dringend verlangt. Dort herrsche in

Jeuilleton.

Der Wohlwollende.

staunt " '^s ^clM war ich nicht in Wien gewesen. Er«
Mir ŝ  ")"ben durchwanderte ich die alle Stadt, die
biz ,„ s k" geworden. Ueberall stiegen Prachtbauten
^hltl'n /"dudelnder Höhe empor. Nene Straßen el>
stadt dcz """ der Ausdchuuug. welche die Haupt-
Etadttl,.>ls '""chligeu Kaiserreiches gewouueu, in alten
che„ ^ , " sprachen stehengeblicbenc einstöckige Häus-
i,„ ^ ^ . . ^ ^ n n g e n e n Zeiten. Sie nahmen sich ans
i», lZ,„?.f 1 5" den prächtigen Palästen wie Zwerge
Auch N""?.ss""l mies Königs der Tasclrnude. . .
Auf dem '^ '^ '^^ 'bsel könuen fallen über Nacht. . .
seit I M . "" liegegnele ich einem Freuude, dcu ich
lirb !>..k ' " "ü deu Augen verloren, der mir immer
U"'Hte ilm l " ".""sen. Ich eilte anf ihn zu und w

"'ich vm." / " ^ aber gnt aus,, sagte ich. Er maß
dn abe" ^ s / " bis nuten mit prüfeudcu Blicken: «Bist
Alundsckpi.. l !"""-oen! Nimm mal deiueu Hut ab.
dll a n c k ^ " " . lallen Tage. Uud graue Haare hast

uah,,^ d,>>. ' c. ̂ ^ b " anmuthige Aewillkommuung,
Ann .„H ^ '" ' s.s" H"tereu uud' Lustige» uuter den
' ^ l " vurli.> i. 'Hlelldertei, "" den bunten Schaufcn-

" " dem Stefansplahe zu. «Bleib doch nicht

stehen und sieh dir den Qnark an!» rief er jetzt, und
zog mich fort. «Das sind aber prächtige Sachen. Sieh,
wie geschmackvoll das Glas das Porzellan, die Leder-
waren!» meinte ich nach ciuer Weilc. «Ach! Geh doch.
Alles Reuleaux! Schlecht uud billig. — Was machst
du hier? Was thust du hellte Abend?»

«Ich wi l l ins Theater gehen. Alle Zeitungen, alle
Lippen silld ja voll des Lobes für das mne Stuck.
Und in dein Theater foll ja so vorzüglich gespielt
werden! Ein Erfolg vlmealcichcu!» — 'E in Er-
folg!? Aber es ist ja der richtige Durchfall!» —
«Eiu Durchfal!! ?. rief ich erstaunt. «Zwanzig bis
fünfundzwanzig Hervorrufe uud einstimmiges Verdict
der Kritik!« — «Also — mi ^ m ^ 6^ ! in>o! Und
die Zeitungen! Glanbst du heutzutage uoch an eiu
unparteiisches Urtheil? Es ist a l l e s . . . doch lasscu
wir d a s . . . »

«Hast dil die Marmorgruppe im Salou von
cnrem großen * schon gesehen? Auch das soll ja ciuc
außergewöhuliche Sehenswürdigkeit sein!» — «Nun,
das Ding ist nicht ohne Talent gedacht uud gemacht.
Und dann, zn was wären denn die M m dagewesen.
Die Köpfe nnd Leiber sind einfach elektrisch nach grie-
chische» und römischen Vorbildern zusammengetragen.
Der Marmor hat leider eine große, schwarze Ader,
die der Künstler erst entdeckt, als die Arbeit schou
halb gethau war. Und ein Maruwrbild mit schwarzer
Ader kommt mir vor, wie eiue Frau, a» deren Ehre
nicht alles makellos ist!»

Ich schüttelte den Kopf. Ich war verstimmt.
Woher hat der Joviale von einst die Misslaune von
heute?

Wir standen vor einem Buchladen. «Sieh, wir
schreiten doch fort. Billige und gntc Bücher, schön
broschiert und gebunden, geschmackvolle Decken — das
priesen wir früher nur an Franzosen nnd Engländern.
Nuu sind wir beiuahe oben alls, nicht mehr Schüler,
Meister!» — «Aber was steht darin? Wir haben ja
niemanden, dcr schreiben kann. Lanter Quark, Eopie
oder Kochküchengrwäsche!» — «Nun,» erwiderte ich
pikiert, «ich wi l l keiue Namen nennen. Aber sieh dir
diese Novellen an, die da, rechts, sind die nicht vor-
züglich?» — «Von dem! Das ist ein — Stümper
und ein — Unverschämter dazn! Weiht du, was rr
mir neulich für ciueu Tort augelhan hat?» — «Nun?»
— <Er hat mir seine sämmtlichen Werke mit einer
eigeuhäudigeu Widmung ins Haus geschickt! — ae-
schcukt!!!' -

«Schäudlich! N a , gekauft hättest du sie doch
uicht!» — «Neiu!» — «Äbcr gelesen hast du s,c/.

So'gieug es uoch eiue Zeitlang fort. kein gutes
Haar wurde an den Mä'uuern. den Weibern, den D.n-
gen gelassen. Die Frauen bekamen ganz wohl geführte
Hiebe, und an
dass sie dereinst Fraueu uud Männer werden wurde,...

Wi r verließen einander; ,ch ohuc soud^llche Er-
bauung von den, vergrämten Freunde scheidend; er
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derlei Dingen Einigkeit. Jeder gönnt jedem das Seine:
die Nationalitäten wollen dort keine Ueberordnung nnd
dnlden auch keine Unterordnung unter einander. Es
wäre nur zu wünschen, dass es auch in anderen Län-
dern so sein möchte. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. B e e r wirft einen Rückblick anf den
bisherigen Gang der Debatte nnd bespricht dann die
weit verbreitete Klage von der Ueberbürdung der
Schüler. Redner hält eine Umschan in den einzelnen
Culturstaaten über die Einrichtung der Mittelschulen
und schöpft aus derselben die Ueberzeugung, dass eine
Reform der Mittelschulen mich in dem Rahmen der
bisherigeil Studienzeit möglich sei; jedenfalls sollte kein
Mittel unversucht bleiben, ehe man an die Verlänge-
rung von acht auf neun Jahre gehe. Bei einer solchen
Maßregel sei auch die national-ökonomische Seite der
Frag? nicht außeracht zn lassen. Allerdings spanne
man die Anforderungen an die Mittelschulen zu hoch,
bausche auch gewisse Fächer zu sehr auf, wie uenestens
die Geographie, und in dieser Richtung lasse sich viel
zur Entlastung der Mittelschulen thuu. Redner erörtert
hierauf die Bedeutung und den Zweck der Realschule»,
betonend, dass deren Pflege und Entwicklung im Inter-
esse des technischen Hochschulwesens nothwendig sei; sie
seien der Unterbau desselben nnd bernfen, dem Tech-
niker ein gewisses Maß allgemeinen Wissens zu geben
und ihn vor Einseitigkeit zu bewahren. Er appelliert
an den Minister, der Verbesserung der Schulloealitäten
sein Augenmerk zuznwcnden und weniger gewissen
Neuerern sein Ohr zu leihen. (Beifall links.)

Abg. I a h n dankt znnächst dem Unterrichts-
minister, welcher dnrch Zusage der Abhilfe manchen
Beschwerden, die Redner vorzubringen gedachte, zuvor-
gekommen sei. Er kommt dann auf besondere Anliegen
der Mittelschnllehrer zn sprechen; nur ein Drittel etwa
beziehe die directe Quinquennal-Zulage und nnr eine
verhältnismäßig geringe Anzahl sei in die achte Rangs-
classe vorgerückt. Er polemisiert dann gegen ciuige
Bemerkungen des Abg. Kraus, der den Czccheu Lieb-
äugeln mit dem Panslavismus u. dgl. vorwirft. Unter-
stellungen, die er entschieden zurückweist. Er bespricht
sodann die Verhältnisse in den deutschen und böhmischen
Mittelschulen nnd weist auf die großen Opfer zahl-
reicher czechischer Gemeinden für Errichtung nnd Er«
haltnng von Mittelschulen hin. Er führt aus, dass
alle Nationen gleichen Anspruch auf Befriedigung ihrer
geistigen Bedürfnisse haben und behauptet, dass die
Mittelschulen in Böhmen und Mähren ungleich ver-
theilt seien. Noch ärger sei es in Schlesien bestellt,
dasselbe gelte auch von den Slovenen. Man solle ein»
mal aufhören, immer von dem großen Vorsprung,
deutscher Bildung, deutscher Wissenschaft n. dgl. zn
sprechen und die anderen Nationalitäten und ihre gei-
stigen Bestrebungen anch gelten lassen. (Beifall rechts.)

Titel »Mittelschulen» wird angenommen, ebenso
Titel «Stndicnbibliutheken».

Zu Titel 17: «Industrielles Bilduugswesen., be-
spricht Abg. A n g e r e r die Bedeutung des indnstrielleu
Bildungswesens in den Alpenländern. Er dankt der
Regierung dafür, dass sie mit richtigem Blicke dort,
wo sie Spuren culturfähiger Industrien vorfand, die-
selbell durch Errichtung industrieller Fachschulen zu
beleben und zu entwickeln bemüht war. Der Eiufluss
dieser Anstalten auf die Besserung der socialen und
materiellen Verhältnisse der Bevölkernng ganzer In<
dustriegebiete iu den Alpenläuderu sei unverkennbar,

gieng, mir wahrscheinlich einige Flüche und Verwün-
schungen nachmurmelnd.

Am nächsten Morgen besnchte ich eine herrliche
Gemäldcgallerie. Die Stufen des Prachtbaues hinan-
schreitend, fühlte ich mich am Rockschöße zurückgehalten.
Es war der Wohlwollende, der mich anrief: «Dn willst
doch nicht da hinein?»

«Gewiss. Ich habe die modernen Meister noch
nicht gesehen!»

«Moderne Meister. Schade für die schöne Lein-
wand. Seit Rafael und Veronese das Geschäft auf-
gegeben, kann ich leine Bilder mehr sehen. Komm mit
frühstücken!»
. , , / N m i . ^ danke. Du würdest doch das — Vier
schlecht macheu!.

«So komm ich einen Augenblick mit dir hinauf!.
«Nein, lass nnch allein etwas Kunst kneipeil. Ich

habe ,mr noch Empfänglichkeit m,d Naivetät genug be-
wahrt, um mlch auch von einem Kuusiwert misercr
Tage begeistern zu lassen. Und den Kelch der Begei-
sterung trink ich gerne allein. Du würdest mir den
Wermut des Spottes und der Nichtauerlenuung hiu«
einträufeln, und alles wäre verflogen — - veroor«

«Du bist und bleibst — ein Na r r ! .
«Gerne!»
— So schieden wir !
Die Begegnung mit dem Freunde war so harm-

los, dass sie gewiss nicht des Erzählens wert. Leider
ist aber der Freuud — ein Typus.

A. F r led m a u n .

er sei ein anerkannt segensreicher. Das gleiche gelte
anch von den commerziellen Anstalten, nnd dankt Redner
in dieser Richtung insbesondere für die Errichtnng
der Handelsschule iu Iuusbruck und empfiehlt die Er«
richtung einer ähnlichen Anstalt in Bozen oder min-
destens die Subventionierung der dort aus privaten
Mitteln errichteten Handelsschule.

Abg. S a l a ö e k wünscht die Eutwickluug der In<
dnstrie und empfiehlt als Vorbedingung hiezu die För-
derung der Gewerbeschulen: für die Förderung des
Handels, für die Erschließung nener Absatzgebiete ge-
schehe viel zu weuig uud er bittet dm Unterrichts-
minister dringend, anch den Handelsschulen sein Augen«
merk zuzuweudeu und in das nächstjährige Budget das
Nöthigste für die Förderung der Handelswissenschasten
einzustellen. (Beifall.)

Abg. W e i t l o f betont, dass der gewerbliche Unter-
richt in Oesterreich nicht uur die Beachtuug des Aus-
landes gefuudeu habe, sondern auch als Muster für
ähnliche Einrichtungen empfohlen werde. Er warnt
vor einer Aenderung des gegenwärtigen Systems des
gewerblichen Unterrichts, insbesondere vor dessen Decen-
tralisierung.

(Schluss folgt.)

Unser Staatshaushalt.
(Fortsetzung.)

Wenn aber derselbe Herr Abgeordnete sagt, es
wäre besser, schon jetzt Reuten auszugeben, weil die
Course günstig sind, als die Cassebestände zu schwächen,
so kann ich mich mit dieser Meinung nicht im Ein-
klänge befinden. Ich gehe von der Ansicht aus, dass,
soweit es mir möglich erscheint, die Vermehrung der
Staatsschuld, namentlich der ewigen Schuld, der so-
genannten Rente, zn vermeiden ist. (Bravo! rechts.)
Und wenn mir dies schon unmöglich ist, verzögere ich
wenigstens die Emission. Warum nuu? Was der Staat
dadurch gewiuut, dass die Emissiou eiuer Reute ver-
spätet wird, das ist für mich eiue ganz sichere Größe.
Ich berechne die Zinsen, die wir nicht zahlen, also er»
sparen. Und wenn Sie diese Zinsen seit dem Jahre
1881 berechnen — ich habe die Ziffern nicht zur Haud
— würden Sie zu einer sehr bedeutenden Summe ge-
langen. Was ich möglicherweise verlieren kann, wenn
ich die Rente etwas später ansgebe, ist für mich eine
unbekannte Größe, mit der ich uicht rechnen kann. Zur
Illustration wil l ich Ihnen ein Beispiel anführen. I m
ersten Jahre meiner Amtierung fragte ich eiueu, zu
meinem tiefen Bedauern schon verstorbenen, ausgezeich-
neten Fachmann, der das Budgetdepartement im F i -
nanzministerinm leitete: «Was glaubeu Sie, sollen wir
Rente schon ausgeben oder sollen wir warten?» «Ja,»
sagter er, «wenn ich wusste, wann die Rente besser zu
verkaufen ist, würde ich nicht Ministerialrath im F i -
nanzministerium sein.» (Heiterkeit; sehr gut! rechts.)
Darauf kann man sich nicht einlassen. Man muss das
Sichere dem Unsicheren vorziehen.

Auf eine Ziffer möchte ich noch die Herren zur
Beurtheilung der Finanzverwaltung aufmerksam machen.

Ich habe schon in meinen einleitenden Daten be-
merkt: das Budget hängt weder von der jeweiligen
Regierung noch von der jeweiligen Majorität aus-
schließlich ab, weil es eben viele gar nicht zu beherr-
schende Verhältnisse gibt, die darauf auch einen Ein-
fluss ausübeu. Ich schicke das noch einmal voraus, weil
ich nnr der Vergleichung wegen eine Zusammenstellung
machen will, die auch auf frühere Jahre zurückgreift.

Es genügt nicht, den Staatshaushalt zu beurtheile»
nach dem Deficite, welches im Staatsvoranschlage vor-
kommt. Es ist wichtiger, den Staatshaushalt zu be-
urtheilen nach dem wirklichen Abgänge, nach den Staats-
rechnungsabschlüssen. Nun, wie stellt sich denn die Sache
hier dar? Laut der Centralrechnnngsabschlüsse betrug
in der Periode 1874 bis 1879 das wirkliche Defici'l,
des Jahres 1874 20 Millionen und darüber, des
Jahres 1875 7 Millionen, des Jahres 187« 50 M i l -
lionen, des Jahres 1777 40 Mill ionen, des Jahres
1878 — K^iegsausgaben — 94 Millionen, des Jahres
1679 60 Mill ionen, die Snmme der factischen Ab-
gänge in jener Periode beträgt 272 Millionen. (Hört!
Hört! rechts.)

Das ist keine Kritik, es waren sehr schwierige
Verhältnisse; aber ich folgere nur daraus, dass wirklich,
ohue »nein Zuthuu — in Gottes Namen — ohne mein
Verdienst — ich verzichte ja gern darauf — der Staats-
haushalt sich wirklich gebessert hat. Die wirklichen Ab-
gänge betrugeu im Jahre 1880 9 Millionen, im Jahre
1881 37 Millionen, 1882 21 Millionen, 1883 25 M i l -
lionen. 1884 32 Millionen nnd 1885 15 Millionen,
zusammen 142 Millionen. Dort ist ein Durchschnitt
Per Jahr von 45 Millionen, hier ein Durchschnitt per
Jahr von 23 Millionen. (Beifall rechts.) Und wenn
mau das Verwaltungsdeficit nehmen würde — ich will
die Herren nicht mit Zifferu plageu - das sogeuauute
Gebaruugsdefieit, und zwar nach demselben Priucipe.
so würde mall finden, dass wir iu den lchteu Iahreu
gar keine Abgänge hatten, insofern als es möglich wa>,
den Bedürfnissen des Staates zu entsprechen, natürlich

durch verschiedenartige Zuflüsse, durch die Zölle vo,n
Jahre 1882 an. durch die von der Kaiser FerdmaM-
Nordbahn geleisteten Zahlnngen, das ist selbstuerstM-
lich, denn mit Wundern kann man nicht wirtschaft^
Wenn die Herren sagen: ja Sie haben das Geld von
dort oder dort, nun, so ist das ja selbstverstälwM
irgend woher muss man es ja doch nehmen. (Heittttt»
rechts.)

Es wird aber in sehr vielen Reden, und nicht M
hier in diesem hohen Hanse, sondern auch iu derPlio»'
cistik, iu den Verhandluugeu der autouomcn M'P"
schaften geklagt über die volkswirtschaftlichen Z»st"'!^
Es wird'hingewiesen, dass dieselben derart traurig I'M
dass scholl dadurch das ganze Präliminare der 3 M '
ruug gewissermaßeu nmgl'stußeu werden wird. ^
wäre es denn doch gut, sich überhaupt klar zu niach^
was mau eigentlich erreichen will. Haudelt es sm) ^
eine wirtliche Heilung der bestehenden und " i c h ^ ,
zulcugucudeu Misöstäude, nun so muss man d icM'
ebeu untersuchen, aber positive praktische VorsaM
machen. Handelt es sich uur darnm, die Zustände » ^
schlimmer darzustellen, als sie sind, und gewisserinM
durch phautastifche Zugabeu der Bevölkeruug ihre T M
kraft, auf der schließlich die ganze Wirtschaft bcnO
zu nehmen, so wäre das eben sehr traurig. Ich ^
da eine nicht gar angenehme Aufgabe zu erfüllen, wc>
ich in diefcr Beziehung mir einige Gegeubemerlung
erlanbe. Ich erinnere die Herren an einen FaU "'
einer früheren Session der siebziger Jahre. Da lvlU
auch Klageu, uud uicht unberechtigte Klagen, übei'""
volkswirtschaftliche Missstände. Der ausgezeichnete W " ^
der damals von dieser Stelle als Finauzministcl 9
sprochcu hat, hat auch aufmerksam gemacht, dass
Uebertreibuugeu gibt, und das so natürliche Wort: ' <
wird schon besser werden,» ist ihm in einem ullg!".'
lichen Augeublicke entfallen. Welcher Sturm von I ? '
Spott nnd Hohn, aber uicht von nns, der O p M " ^
sondern von der ihn uuterstntzenden Majorität, lv>l
über ihn ergossen wegen eines Wortes, das so ua<»V^
nnd erklärlich ist. Ich mnss mich daher hüten. das<^
Wort zn wiederholen (Heiterkeit rechts), aber in V^. '
auf die Klagen über die wirtschaftlichen Missstinwe l»
ich verpflichtet, dem hohen Hanse ein f ü r / w '
meine Meinnng, ob sie richtig oder unrichtig ist, "
auseinanderzusetzen. ^

Es geht meiner Ansicht nach ein krankhafte q ^
durch unsere Zeit. I u vielen Staaten Europa's, ^
jedem Missstande, bei jedem Schaden, übel all, w^
jemand nach einer gewissen Abhilfe ill wirtschafte^
und auch anderen Dingen den Wnnsch äußert, l) p
es. der Staat soll helfen. Das ist die CouseqiM I ^
Theorie, welche nicht nur die Geschichte und die P"" '
sondern auch die Kirche v.rurtheilt, jeuer Theory i
der nnbedingten Omnipotenz des Staates E " . . ^
Bravo! rechts); und was heißt endlich diese M l "
rnng, der Staat soll helfen? Man sagt, eine allge""^
Krise geht durch die wirtschaftlichen Verhältnisse, „
heißt mit anderen Worten: wir alle leiden, und " ?
heißt es: der Staat helfe! Und wer ist dieser EM ^
Wieder wir alle. (Heiterkeit rechts.) Ich bitte, aus o H ̂
Dilemma heranszutreteu. (Sehr gut! und Bravo! " ^

Ich bill der Ansicht, dass mau au de" ^ „ g
die Gesetzgebung, die Regiernng wohl die A l lM ' " ^
stelleu kann, innerhalb des Wirkungskreifes und »' ,̂ .
halb der ihnen zur Verfügung stehenden Mittel g ^ ,
Uebclstände zu mildern. Das Wichtigste hängt " ^ ^
ab uud vou nnscrer Thatkraft und von unserer .^>
samleit. (Beifall rechts.) Ich wil l nun in das 'A W ,
Bild, welches von den wirtschaftlichen V l ' l l M ' ^
entworfen wurde, wenigstens einiges Licht lMell'z ^,
gen vcrsnchen, und erlaube mir, das hohe " ^ W -
bitten, noch einige Zahlen gütigst anhören zn . .^

Es ist ja dem hohen Hanse bekannt, dnss . .„.
licherwcise — für den Staatsschah namcntltai ^ -
lichcrweise — der Tabakconsnm von Jahr ^ ^„„d
steigt. Die Steigernng des Consums von liigarn ^
Cig'aretten habe ich im Jahre 1885 a'^'deni . ^ „
wurdcu iu diesen, Jahre um 30l i00 000 S t» " ^ " ^ t
uud W Millionen Stück Cigarette» mehr " ^ M
als im Jahre 1884. Nnn werden Sie M .' hie
welche? Das Mehr bezieht sich
etwas theureren Cigarrensorten. (Hört! H e f t e l ^ , ^ ,
Vom Jahre 1882'gegen 1881 waren d i e ^ u ^ ^ 5
ren um 1<i Milliuuen gestiegen, von 1684 a>,
scholl nm 21 Millionen. (Hört! rechts.)

(Fortjchuul, folgt.) '

Politische Uebersicht. .̂
verläßlichen Melduug habeu die AnsgWchM )^
luugcn ill den letzten' Tagcn zn einer we<e>w ^ ^
liährriing der beiom Regierungen
Petrolenmzolles geführt, so dass man l M l . .^ t ' " '
gleich bei den diesmaligen Verhandlungen ^
uien'i, zu köuuen. ^ u l i a » ! .

< I m uugar ischen
beantwortete Tisza die Interpellatwn deS """ .,,,ssBg
Fackh in Angelegenheit der undcrechtlgt"» ^ '
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der Bevölkerung zu Gunsten von Assecilranzgesellschaften.
" " Minster erklärte, dass keinerlei ministerielle Ver-
tonung besteht, welche den Veamten in der Richtung
^>e Instruettou ertheilen würde, der Bevölkeruug die
'̂lanspruchnahme der einen oder der andcrcu Oesell-

Mst anziicmpfchleu. Er glaube auch. dass es auch nicht
" Mcigt uder auch nur möglich wäre, dass das M i -
Mm.um ^ " ' ^g^'ud eiu Muuieipium in dieser Hiu-
M t nn Verordlluugswege verfüge; dcuu es stehe im
""derspruche mit dein leiste der uugarischen Gesetze,
>mr nut dem Principe der Reciprocität^ welche zwischm
"w beiden Staateu der Muuarchie gesetzlich garautiert
^ 'wol l te »nan die freie Concurrenz in dieser Weise

^ . l D i e M i n i s t e r k r i s i s i n B e l g r a d ) hat
"rrms lhre Lösuug gefunden. Ein Eabinet R i s t i e
^ <"' "̂̂  ^^ ' l l ^ ' dcs Ministeriums Garasauiu. Die
s ^ ' " ' " " " g der neuen Miuistcrliste soll deluuächst er-
A ? " " 'Ustavuost.. das Orgau Ristic', erklärt, die
ei,,' ?"3 in der Negieruug sei glcichbedeutelid mit
S ^ . Milderung der äußeren uud iuuereü Politik

m<i, ^ ^ ^ " 9 ^ ' " B e l g i e n ) hat sich rascher, als
«nu erwarten durfte, gebessert. Dauk der euergischeu
"ttMregelu der Regierung uud der entschlossenen Hal-
"lllg aller Freunde' der Örduuug ist. wie eiu Brüsseler
^ s ^ " m m erklärt, die Ruhe im Lande «überaü her-
stellt'.. Die Arbeiter nehmcu eutnieder die Arbeit
> > ^ . " ^ "ber steheu im Begriffe, zur Orduuug

'""inzufehreu. Cavallerie-Abtheiluugcu durchstreifen die
«rowyteu Gebiete uud säuberu sie vuu deu Excedcuteu,
Mo^^cü ^"heu selbst die bessere Uebcrzeuguug immer
'«eyr Nuden gewinut.
, „ . , . . (Aus dem eng l i schen P a r l a m e n t . ) I m ,
d / y ' / W Unterhanse erklärte Muudella, eiuc B i l l über
^s"usflchruug der auch das artistische Autorenrecht
. M " ' d e u Bcruer interuatioualeu Eouueutiou sei vor-
?l,s ' '^gierilug erwäge, ob eine die gesammte
^reurechtsfrage bchaudelude B i l l eiuzilbriugcu sei.

Tagcsucniglcitcu.
l'pf ^ ( D i m o r p h i s m u s der Thiere.) Es ist eine
"«aimte Thatsache, dass bei vielen Thieren, besonders
-«Ml,,, die Männchen den Weibchen in der ^ahl über
egen sind und sich vun ihnen dnrch die Großes das schöne

Lieder und andere auffallende Merkmale unterscheiden
Darwin ertlärt diese Erscheinnng mit Hilfe seiner Hypo-
these von der geschlechtl.chcn Auswahl, nach welcher nur
dle schönsten und anziehendsten Männchen zur Paarung
zugelassen werden. Danach iniisstcn aber die Thiere gleich
dm Menschen einen ästhetischen Geschmack besitzen,' was
chloer anzunehmen ist. Gestützt auf mehrjährige Beobacht

'"'gen, hat mm I . S t o l z mann eine neue interessante
"l larung der Zwcigestaltigkcit der Geschlechter (Dinior-
Wsmus) versucht. Für die Erhaltung der Art sind die
pochen uützlicher als die Männchen, und üben die nn-
«rwewten Männchen einen schädigenden Eiufluss aus,
"°em sie gewissermaßen Parasiten der Art sind. Die
aew'I ^ ^ l nun durch eine gewisse Anslesc das Gleich-
baf ^ zwischen den beiden Geschlechtern herzustellen. Sie
KK-k Männchen mit Sporen und Kämmen ausgestattet
Myner), damit sie im Kampfe eine tödtende Waffe bc-
die V)" " ^ ^ farbenprächtige, glänzende Fedcrtleid sind
dal, " " ^ " ' bcn Nallbthicren leichter erkennbar und
der" F ^ " " Gefahren allsgesetzt als die Weibchen,
D i e " l ? ^ " " 6 'nit der Umgebung besser übereinstimmt,
sch, "^lltcndere Körpergröße und die langen Federn er-
de>l 3 ? ^" ' Männchen den Flug, wodurch sie gleichfalls
suck? ! ^ " dichter preisgegcbeu sind uud die Nahrnngs-
suna ^ " ^ " " t wird. Entgegen der Darwin'schcn Anffas-
chen ° " " daher die auffallenden Merkmale der Männ-
theile ? ^"^^)eile für das Indioidnmn, aber znn, Vor-
zahl , ^'^ ^r t , da nnr bei Herabmindcrung der An-
tann " Männchen die Art fich vortheilhaft cntloickeln

Und N̂  ! ^ ' " e En t revue zwischen dem Papste
Agende l " ^ - ) Die «Neue Züricher Zeitung» bringt
des W n / " ^ M " l l e Mittheilung: «Kurz vor Schluss
dem lw . ^-nehmen wir, dass man den Papst mit
äuge lii "bends gegen 6 Uhr eintreffenden Golthard-
f r t t h ^ " . "wartet. Bismarck wird eine halbe Stunde
Hotel P s! " " " " ^trazuge eintreffen. I n einein hiesigen
Mietet » ? ^ailges ist bereits eine ganze Etage ge-
Wei d., ' ^ " diirfte sich denn hier in Zürich, wo
ein d,.., cnchtctsten lebenden Hänplcr zusammentreffen,
Bahttli ! ""^ '6es Stück Weltgeschichte abspielen. Der
Nicht , ? " b wird wahrscheinlich sür das Publicum, das
werde, ^ ^ ' ^ r w e i s c dort passieren muss, abgesperrt
« l p r i M ^^lgemcrkt datiert diese Notiz vom - Istcn

C h a r l c n / ^ ' Tod einer Vrant . ) Man schreibt ans
kanten ,. l "'''""lein Anne G r a y , Tochter eines Fabn-
lung w ' ? ^ ^^ " ^ ' l"lte m« 27, März ihre Vermal)
Men die «s / "^ ' " " " l ^ " p l " ""s Brüssel feiern. Da ka-
damiileri, , " ' ^ " " ' hen , "nd als der Hochzcitsmorgen
Hofe n,fV '̂  ^''' N"brik Gray's in Triinnncru. I n l
Geiers d ' ^" '"""ssen lag der blutende Leichnam des

' oer m,t einer Compagnie Soldaten in Eilmär-

schen herangerückt war, um Leben und Eigenthum des
Vaters seiner Braut zu schützeu. Fräulein Gray tonnte,
trotzdem unaufhörlich Kngeln, Steine und Bomben in den
Hof geschlendert wurden, nicht von der Leiche ihres Bräu-
tigams hinweggcbracht werden. Umsonst riefen ihr die
Soldaten zu, fich zurückzuzichcu, sie blieb bei dem Todten,
bis ein neuer Trupp eindrang und auch ihrem jungen
Leben ein Ende machte. Es waren nicht Arbeiter, sondern
Strolche, welchen das Mädchen zum Opfer fiel.

(Unter T r ü m m e r n begraben.)Ans Vcne-
d i g wird telegraphisch gemeldet: I n Salireto bei Modcna
stürzte Freitag ein Ncnban, an dem noch gearbeitet wurde,
während ein heftiger Sturm toste, ein, sieben Arbeiter
unter den Trümmern begrabend. Drei derselben wurden
todt in fürchterlich verstümmeltem Zustande hcrausgczogeu.
Die vier audcrcn trngen jedoch lebensgefährliche Vcr-
letznngcn davon. Der Bauleiter wurde verhaftet.

— (Jüdische Un ive rs i t ä t in Newyork,)
Jüngst fand in Ncwyort eiuc Versammlung von Dcle-
gatcn verschiedener israelitischer Gemeinden aus allen
Theilen der Vereinigten Staaten statt, in welcher bc
schlössen wurde, eine jüdische Universität in Newyork zu
gründen, welche den Namen liodrow Universit) ol
,̂mui'jc:>. führen soll.

— (Gefähr l i che An gen.) Caftitän: «Meine
Damen, schell Sie nicht so lange hier in den Compass
hinein Sie verderben mir ja mit ihren Magnet-
angen den ganzen Curs!»

^ocal- und Prouiuzial-Mchlichtcll.
Arcnnischer Landtag.

(Sitznng vom 23. Jänner.)
(Fortschuna.)

Abg. Deschmann erklärt sich für den Antrag des
Abg. Kersnik, Vielleicht wäre es weit besser, das Institnt
der dnrch das Land subventionierten Äczirlsstraßen in«
Angc zn behalten. Schon im Jahre 1«63, als man das
erste Straßengesetz berathen, tam die Frage der Einfüh
rung der Landesstraßen in Betracht. Allein, als mail zu
deren Kategorificruug fchreitcn wollte, da erschrak man
vor den großen Kosten und man ließ die Idee fallen,
denn jeder Bezirk verlangte, dass seine Bezirlsstraßen
in die Kategorie der Landcsstraßen eingereiht würden.
Ein oberflächlich angestellter Calcul zeigte, dass man
schon damals für die Erhaltung der Landesstraßen min-
destens 90 000 sl. benüthigt hätte. Auch ertlärt sich Red-
uer dagegcu, dass nur diejenigen Landleutc, welche Zug-
vieh besitzen, zu Leistuugeu bei Erhallung der Äczirls-
straßen beigczogen würden. Es gebe auch sonst auf dem
Lande kräftige Burschen genng, welche zur Straßcuarbeit
herangezogen werden könnten, Redner erklärt sich schließ-
lich für das Institut der subventionierten Beznksstraßen.

Abg. De te la sagt, die Abänderung des Straßen-
gesetzcs sei ebenso dringend nothwendig, wie seinerzeit die
Grundlastenablösnng, und das Landvolk werde dieselbe
mit gleicher Bcgeisteruug begrüßen, wie die Abschaffung
des Zehents und des Robots Bei einer so wichtigen
Frage gehe es nicht an, sich auf den Standpunkt des
Delegate« eines Bezirkes zu stellen, fondcrn man müsse
den Standftuukt eiues Abgeordneten des ganzen Landes
einnehmen, denn die öffentlichen Straßen feien ein gemein-
sames Lalldesinteresse. I n Kroatien und Ungarn muss
jeder Staatsbürger, ohue Rücksicht darauf, ob er Grund-
besitzer ist oder nicht, für die Erhaltung der Strahcu
Beiträge leisten. Das Volk in Kram werde das neue
Strahengcsetz sicherlich mit Frcnden begrüßen, denn es sei
nicht gerecht, dass die gesammte Ocldlast für die Straßen
die Grundbesitzer tragen, dabei aber auch deu Robot be,
der Straßeucrhaltuug leisten sollen. Die Last für die
Straßen werde teine größere sein dieselbe würde nur ge-
rechter vertheilt werden. Ueber ' 100 000 fl. haben im
verflossenen Jahre die Slraßenausschüssc z« Straßenzwccken
an Umlagen eingehobcn, und der wcitgrößie Theil dieser
Snmme könnte für die Landesstraßcn verwendet werden.
Wird das Land, beziehuugsweise der Landcsausschuss, nnt
dieseu Gelderu zn gebaren haben, dann werden dieselben
sicher besser für den Zweck verwendet werden, als bisher,
wo fo viele Herren das Recht haben, darüber zu dispo-
nieren. Die Einführung der Landcsstraßcn habe sich auch
in Kärntcn uud Salzburg vorzüglich bewährt, daher fvrcche
der i,l dieseu beiden Üäudcrn erzielte Erfolg auch für d,e
Einführung der Landesstraßen in Kraiu. Redner empstehll
schließlich, man möge dem Landesansschnssc eine Anlcltnng
geben, nach welchen Principien das neue Straßencon-
currcnzgcsctz verfasst werden soll. „ . ,

Abg. Fabe r unterstützt den Antrag des voltslmrl-
schaftlichcu Ausschusses. Redner sei vier Jahre Obmann
des Straßenallsschusses in Gottschce gewesen, welcher m,t
Bezirlsstraßeu weit mehr als nothwendig gesegnet lst.
Er tenue daher die Schwierigkeiten, welche bei der Er-
haltung der Aezirlsstraßcn zn bekämpfen selcn, nnd ,st
überzeugt, es werde nicht große Mühe tosten, zu crmcrcn,
welche Straßen in die Kategorie der Landesstraßen em-
znreihen seien. ' .< -^ ,<>

Berichterstatter Abg. Dr. P o l l u l a r vcrtheidlgt die
Anträge des volkswirtschaftlichen Ausschusses uud sagt,
dass die Mittel des Verlehrs sowohl der Landwlrschast

als auch dein Handel und dem Gewerbe znstatten kämen.
Die heutigen Znständc der Bezirksstraßen in Kram seien
für das Land nicht vom Vortheile, und die Abänderung
des Straßcnconcurrenz-Gesetzes fei dringend nothwendig.

Hiemit ist die Debatte geschlossen.
Ueber Antrag des Abg. Dr. Papez wurde nach

Ablehnung des Kersnik'schcn Antrages über den ersten
Punkt der Anträge des volkswirtschaftlichen Ausschusses
l«nnentlich abgestimmt. Für denselben stimmten:
Delela, Dev, Faber, Ritter von Gutmannsthal, Hren,
Klnn, Luckmann, Mohär, Obresa, Pakiz, Dr. Papez,
Pfeifer, Dr. Potlular, Stegnar, Professor Sutlje, d. i.
15 Abgeordnete. M i t «Nein» st immten: Graf Aucrs-
pcrg, Ritter von Bleiweis, Deschmann, Kersnit, Baron
Lichtenberg, Dr. Mosche, Murnik, Svetec, Baron Schwegel,
Baron Taufferer, im ganzen 10 Abgeordnete, Abwesend
waren: Dr. Dolencc, Grassclli, Dr, Maner, Robic, Dr.
Samcc, Dr. Stcrbcnc, Dr. Vosnjat, Baron Zois und
Lavreneic, welch letzterer in den Saal kam, als fein Name
bereits aufgerufen worden war.

Die Petition des Bezirlsstraßen-Ausschusses um Sub-
vention oder Darlehen von 3000 oder 4000 st. und
Einreihnng der Bezirksstraßen von Loitsch unter die
Laudesstraßeu wurde dem Landesausschusse zur Erledi-
gung abgetreten. Der Abg. Obresa beantragte die Ge-
währung eines Darlehens von 3000 fl,, doch blieb er
nnt seinem Antrage in der Minorität. Desgleichen wnrde
die Petition des Brücken- und Straßenbaucomites in
Töpliz um Herstellung einer neuen Straße von Töpliz
nach Oberseld auf Kosten des Landes- oder Bezirks-
straßenfonds dem Lanbesausschusse zur Erledigung ab-
getreten. Inbetreff der Save-Regulierung in Gorena-
Sawa bei Krainburg, für welche der Landtag im vorigen
Jahre 1400 fl., der Straßenausschuss von Krainburg
ebenfalls 1400 fl., die Regierung eine Subvention von
400 fl. bewilligt hat, wird die Negierung neuerdings um
eine größere Snbvcntion ersucht, weil die Herstellung der
Arbeit auf «000 fl. fträliminiert ist. Eine Petition der
Gemeinde Großpölland um die Repartierung der Aus-
lagen für die Schnlerfordernissc nach Hausnnnimern wird
abschlägig bcschicden, weil dazu ein Landesgesetz erforder-
lich wäre, das jedoch im letzten Augenblicke nicht be-
schlossen werden könne.

(Fortsetzung folgt.)

— (Das «Laibllcher Wochenblatt») hat einen
großen Theil seiner letzten Nummer l ins gewidmet. Wir
unsererseits werden, indem wir dem «Wochenblatt» ant-
worten, nicht auf die bekannten Beschlüsse der krainischen
Sparcassc zurückkommen; über diese Angelegenheit haben
sich das Puolicum und unsere Leser wohl schon ihr Ur-
theil gebildet, Auch die gegen uns gerichteten Anzügliche
leiten nnd Persönlichkeiten - in welchen Dingen das
«Wochenblatt» immer Meister ist nnd bleibt lassen
wir unberührt. Wir haben für heute nur zur Steuer der
Wahrheit zn constatieren, dass nicht wir dem «Wochen-
blatt», sondern dass das «Wochenblatt», und zwar schon
am Tage seiner Gebur t und dann regelmäßig zwei-
undfünfzigmal im Jahre, uns den Fehdehandschuh hin-
geworfen; wir nahmen, wie ungern wir es auch gethan,
denselben auf, so oft wir es für gut erachteten, um zu
zeigen, dass wir die «Provocationen» unseres Gegners
nicht fürchten. Auf die — um nicht etwas anderes zu
sagen — wirklich naive Frage des «Wochenblattes»: Hat
der Herr Landespräsident Baron von Wink le r der
deutschen Partei auch nur einmal die versöhnende Hand
geboten? müssen wir unsererseits mit der Frage antworten:
bei welcher Gelegenheit hat denn schon diese Partei, und
namentlich ihr Organ, das «Wochenblatt», irgendwie zu
erkennen gegeben, dass die ihr gebotene versöhnende Hand
nicht zurückgewiesen werden würde? Anf die weitere Frage
des «Wochenblattes»: Fand nicht unter dem gegenwärti-
gen Landespräsidenten eine Kette von national-politischen,
gegen das Deutschthum in Kram gerichteten Maßregeln,
fand nicht ein fortgesetztes Verdrängen der Deutschen von
allen Gebieten des öffentlichen Lebens statt? möge uns
wieder zn fragen erlaubt sein: welche Maßregeln haben
denn eigentlich bisher in Kram gegen die Deutschen
stattgefunden, etwa die Anordnung des Herrn Landcspräsiden-
ten, dass in Laibach zwei öffentliche städtische
Volksschulen mit deutscher Unterrichtssprache er-
richtet werden müssen? Wo nnd wann hat der Herr Lan-
despräsideut die Deutschen von del« verschiedenen Gebieten
des öffentlichen Lebens verdrängt? Haben etwa die Deutfchen
nicht ihre Vertreter im Landtage, in, Lnndesausschusse, in
der Handelskammer, im Reichsrathe? Und wenn sie solche
nicht im Laibachcr Gemeinderat he haben, ist etwa
der Herr Landespräsidcnt daran schuld? Hat nicht wieder
das «Organ der Vcrfassnngspnrtci in Kram» anch in
seiner letzten Nnmmcr die Abstinenz dieser Partei bei
den Gemcindewahlcn mit den kategorischen Worten pro
elamicrl, «es sei P f l i ch t jedes Einzelnen, dem Wahlatte
(hörty nnbcdingt ferne

hie nnd da, wenn anch nur leise und versteckt austretenden
Lockrufe falscher B iedermänner - ' " " , " " " ' Ent-
schiedenheit znrückznweisen?. Und weshalb das ̂  Das
«Wochenblatt.qibt,.nsselbstdicAn<wort:<Esersche.ntinach
seiner Ansicht >'höchst zweckmäßig (!), die slovcmschen Herren
Stadtväter noch einige Zeit unter slch zu lassen, damit
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die kläglichen Resultate ihres Regimentes nach klarer zu«
tage treten und die Segnungen einer national-clericalen
Communalära sich zur Gänze erfüllen.» Bravo! Bravo!
für solche Rathschläge kann die deutsche Partei von Laibach
ihrem Organ, dem «Wochenblatt», wirklich dankbar sein!
Und da soll man den Herren vom «Laibacher Wochen-
blatt» die «versöhnende Hand» bieten! Nun, wir wissen
ja alle, was eigentlich unser Herr Landesfträsidcnt thun
müsste, um diese Herren zu versöhnen. Er müsste anf
Mittel sinnen und es durchsetzen, dass die deutsche Partei
im Lande — «wie es ja schon dagewesen» — in allen
politischen Vertretungskörpern die M a j o r i t ä t erlange.
Das bringt freilich unser gegenwärtiger Landespräsident
— der ja nicht dafür kaun, dass es in Kram 29 392
Deutsche und 447 366 Slovenen gibt — nicht zustande.
Das muss — und damit dürfte vielleicht die Versöhnung
mit der Partei des «Laibacher Wochenblatt» angebahnt
werden — schon ein anderer unternehmen.

— (Der k. k. Landessani tätsrath für K ra in )
hielt am 15. März unter dem Vorsitze des t. k. Regierungs'
rathes und Landessanitäts-Referenten Herrn Dr. Friedrich
Keesbacher und in Anwesenheit der Herren Sanitäts-
räthe Dr. Franz Schi f fer , Dr. Alois V a l e n t a , Dr.
Franz F u x , Dr. Wilhelm Kowatsch und Dr. Ignaz
M a l l y eine Sitzung ab. Zunächst referiert Dr. Schif fer
über das Gesuch des Cur-Comitis in Töpliz in Unter-
kram um Erhebung des Badeortes Töpliz zum Curorte
und Bewilligung zur EinHebung einer Curtaxe und stellt,
nachdem die Bedingungen hiezu gegeben erscheinen, den
Antrag, dem Gesuche sei Folge zu geben. Dr. Va len ta
erklärt sich mit den: Referenten einverstanden, muss jedoch
dagegen Verwahrung einlegen, dass dadurch ein Präjudiz
geschaffen werde. Nach eingehender Berathung über die
Bedingungen, unter welchen die Bewilligung zu ertheilen
wäre, wird der Beschluss gefasst: die Eiuhebung einer
Curtaxe von 2 st. und einer Musiktaxe per 1st. — wenn
eine Musikkapelle factisch bestehen sollte — wird gegen
Einhaltung der in einem von der hohen Landesregierung
zu erlassenden Statut enthaltenen Vorschriften der hohen
Landesregierung zur Genehmigung empfohlen. Dr. Fux
referiert über den Mangel an Secundarärzten in den
Landesspitälern. Während der Andrang von Kranken in
die Landesspitäler immer größer wird, werde die Besetzung
der Secundararztesstellen immer schwieriger, so dass der
hohe Landesausschuss schon einigemale von dem Erforder-
nisse des Doctorgrades absehen und die Stellen mit
Doctoranden der Medicin besetzen musste. Dadurch werde
die Lage der Primarärzte eine schwierige. Die Ursache
dieser Erscheinung liege theilweise in der Studienordmmg
der Medicin, nach welcher es dem zum Doctor Promo«
vierten gestattet ist, ohne vorhergegangene Spitalspraxis
sofort selbständig die Privatpraxis auszuüben; während
z. B. 6oewlS8 Ml-ig an eine 7jährigc Praxis bei einem
Advocatcn gebunden sind, ehe sie selbständige Advocatcn
werden können. Als weitere Ursache führt Redner an
die lange Dauer und Kostspieligkeit des Stndiums der
Medicin, weshalb auch seit einigen Jahren die Anzahl
der Studierenden sichtlich in Abnahme begriffen sei. Nach
eingehender Berathung, an welcher sich außer dem Re-
ferenten noch die Herren Dr. V a l e n t a und der Vor-
sitzende betheiligen, wird beschlossen: Die hohe Regierung
sei zu ersuchen, folgende Anträge beim k. t. Ministerium
des Innern zu befürworten: 1.) Einberufung einer Enquvte
behufs Aenderung des Studienplanes der Medicin, zu
welcher auch Primarärzte alls Landesspitäleru beigezogen
werden sollen; 2.) Herabsetzung der Studienzeit von 5
auf 4 Jahre; 3.) Forderung einer mindestens 2jährigen
Spitalspraxis vor Zulassung zur Ausübung der selbst-
ständigen Praxis. Dr. Va lenta trägt vor: Angesichts
der obwaltenden Gefahr der Einschlepftung der Cholera
hat der Stadtmagistrat vor einiger Zeit mit Ignorierung
des städtischen Gesundheitsrathes ein Gebäude des hiesigeu
Siechenhauses als Cholera-Nothspital requiriert, u. zw.,
wie Redner aus guter Quelle erfahren hat, nur unter
der Bedingung, dass der Congregation der barmherzigen
Schwestern die Benützllng der' im Erdgeschoße dieses
Hauses gelegenen Küche nach wie vor gewahrt bleibe. I n
dieser Küche werde nun für Hunderte von Personen, da»
runter die vielen Waisenkinder, gekocht. Redner bemerkt,
gegen dl» weitere Benützung der Küche ill einem Cholera
Nothspüale und Frequenz von Waisenkindern und anderen
Personen un nämlichen Hause müsse der Landessanitäts-
rath energisch protestieren. Dr. Kowatsch bemerkt, er
sei Wesfalls nie um sein Gutachten befragt, noch zu irgend
einer Comnusston beigezogen worden, er müsse daher jede
Verantwortung ablehnen. Dr. V a l e n t a stellt sonach den
Antrag, der Landessanitätsrath möge beschließen, die hohe
Regierung zu ersuchen, dass sie die weitere Benützung
der Küche durch Dritte, nachdem das CholeraNothspital
belegt sein sollte, uustatthaft erklären möge. Dieser Be-
schluss wurde einhellig angenommen und hierauf die
Sitzung geschlossen.

— ( F M L . von L l t t r o w f.) I n Wien ist am
l April der Feldmarschall-Lieutenant Franz Ritter von
L i t t row im Alter von 65 Jahren gestorben. Der glän-
zend decoricrte General war vom Jahre 1U77 bis 1U79
Divisional in Laibach, und es wird dem heiteren, huma-
nen, vielseitig gebildeten Truppencommandanten hier noch
em ehrenvolles und freundliches Andenken bewahrt. Der

Verstorbene war der jüngere Bruder des Linienschiffs-
Capitäns und Schöpfers der deutschen Seemanns-Poesie,
wie mall ihn in der deutschen Literatur nennt, Heinrichs
von Littrow.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Das Leichenbegängnis
des verstorbenen hochwürdigen Herrn k. k. Militär-Curaten
Johann P r i b o s i c hat Samstag nachmittags nnter
großer Betheiligung seitens der hiesigen Gesellschaftskreise
stattgefunden. Den Zug eröffnete die Musikkapelle des
17. Infanterieregiments. Die Einsegnnng wurde vom
hochwürdigen k. k. Mil i tär-Pfarrer Herrn Nikolans Zi tz
unter zahlreicher geistlicher Assistenz vollzogen. Dem mit
hübschen Kränzen geschmückten Leichenwagen folgten die
Angehörigen des Verstorbenen, das gesammte Officierscorps
der hiesigen Garnison, an der Spitze Se. Excellenz Feld-
marschall-Lieutcnant Ritter von K e i l , G M . G r o l l er
von M i l d e n see, dann der hochwürdige Propst Dr. I a r c
mit zahlreichen Domherren und Stadta/istlichcn, der Herr
Landesgcrichtspräsident K o c e v a r , Bürgermeister G r a s -
s e l l i mit mehreren Gemeinderäthen und Magistrats-
beamten, zahlreiche Herren Professoren der hiesigen Mittel-
schulen nnd viele andere Leidtragende.

— l D i e Her rscha f t P o d w c i n , ) nnnmehr Eigen-
thum des Prinzen P o l i g n a c , wird, wie man uns aus
N e u m a r k t l berichtet, im Laufe des heurigen Sommers
vollständig neu uud elegant adaptiert werden lind eine
Zierde der dortigen Umgegend werden, da auch die Park-
anlagen schön angelegt und ergänzt werden.

— ( T o d e s f a l l . ) Vorgestern ist hier Herr Sig-
mund Reichsfreiherr C i r h e i m b zn Hop fenbach , Frei-
herr auf G u t t e n a u , k. t. Landesregierungsofficial i. R.,
im Alter von U5 Jahren gestorben.

— (Durchge b r ä u n t ) ist Freitag abends aus
dem Geschäfte des hiesigen Handelsmannes Herrn Kastner
der lange Jahre als Magazineur daselbst bedieustet gc-
weseue Victor P f e f f e r e r , 30 Jahre alt, uachdem durch
den Geschäftsleiter mehrere Defraudationen constatiert und
Pfefferer znr Verantwortung gezogen worden. Pfcffercr
hatte nämlich für Waren eincassicrtc Gelder für sich ver-
wendet, auch Waren auf eigene Faust verkauft uud das
dafür erlöste Geld für sich behalten, Ais Samstag abends
konnte man einen defraudierten Betrag von über 400 f l .
constatieren. Pfefferer, welcher polizeilich verfolgt wird,
wurde bis Sonntag abends nicht eruiert. Wie man
glaubt, dürfte er zu seinem sich in Rumänien befindlichen
Bruder geflohen sein.

— ( 7 0 0 0 0 G u l d e n d e f r a u d i e r t . ) Aus
T r i e f t wird telegraphisch berichtet: Der Cassier der
hiesigen städtischen Steuerbehörde, Karl A d c l m a n n ,
stellte sich heute der Staatsanwaltschaft mit der Selbst-
anzeige, dass er aus der ihm anvertrauten Casse 70 000
Gulden defraudiert habe. Adelmann wurde in Haft be-
halten und eine strenge Revision der Casse angeordnet.
Die Affaire erregt hier großes Aufsehen.

— ( D e f r a u d a t i o n b e i m K r e i s g e r i c h t c
Görz.) Freitag wurde in Podgoro der Kanzelist Heinrich
L a n g von der Gendarmerie verhaftet, weil sichere An-
zeichen dafür vorhanden sind, dass er einen im Jahre 1884
als Vadium für den Ankauf eines Hauses bei Gericht
deponierten Netrag von 2200 fl. unterschlagen hat. Als
die Eigenthümern: dieser Summe, Frau F i l i p u t t i , uu-
längst die Rückerstattung verlangte, kam man dem Ver-
brechen auf die Spur, und richtete sich der Verdacht sofort
auf Lang, welcher seit Montag morgens nicht mehr im
Bureau erschienen war. Lang ist verheiratet uud Vater
von vier unmündigen Kindern.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, A. Apri l . I n der heutigen Sitzung des Ab-
geordnetenhauses wurde das Uuterrichtsbudget erledigt.
I m Laufe der Debatte erklärte der Min is t« Dr. uuu
G a u t s c h , dass er die Einrichtung traf, dass die im
Reichsrathe vorgebrachten Beschwerden und Klageu so-
fort zum Gegeustaudc der Erhebuugeu gemacht werdeu.
Auf eiue Bemerkung, dass der Unterrichtsminister sich
der politischen Richtimg des Ministeriums auschloss
uud weshalb keine Hoffnung vorhauden sei, dass es
auf dein Schulgebiete besser werde, antwortete der Herr
Minister mit der Versicherung, dass eiue sulche Benier-
luug ihn uiemals irre machen werde, gerade als Mit^
glied der gegenwärtigen Regierung uuabla'ssig in, Interesse
der Schule zu wirken.

Görz, 3. Apri l . Heute morgeus faud programm-
gemäß das Leicheubegäugnis der'Gräfin C h a m b o r d
unter größter Theilnahme der Bevölkerung statt. Die
Leiche wurde nach der Einsegnung zur Beisetzung iu
die Familieugruft uach Kostanjeuica überführt.

Pcst, 5 Apri l . Der .Budapester Correspondent
zufolge wurden gestern d,e A u s g l e i c h s - V e r H a n d -
l u n g e u f i u a l i s i e r t . I u der Petrolenmfrage sei der
letzte Vermittluugsautrag Uugarus vollinhaltlich accep.
tiert worden. Melasse soll kiiuftig zollfrei eingefnhrt
werden.

Agram, 4. Apri l . Gegen die polizeilich bereits
abgestraften Excedenten bcl der oeutschrn Predigt wurde
der Strafftvucess wegeu Neligwusstöniug anhängig ge
macht.

V e l M d , 3. Apri l . D i e V e r h a n d l u n g e n
m i t R i s t i ö w e g e n B i l d u n g e i u e s C a b l -
n e t s s i n d g ä n z l i c h g e s c h e i t e r t . Garasanm
wurde abermals zum Könige berufen.

Sofia, 4. Apri l . Die letzte Depesche des Vulgaren-
fürsten au deu Großvezier beharrt auf dem türkisch-
bulgarische« Arrangement. D e r griechische Ge-
saüdte ist e i n g e t r o f f e n uud h a t t e eiue lange
Vesf t rechuug m i t deu M i u i s t e r u .

Constautinopcl, 3. Apri l . Gadbau-Efeudi beaM
sich nachts mit Separatzug nach Sofia. Die Confennz
soll am 5. Apri l zusammcntreteu.

London, 4. Apri l . Das russische Geschwader IM
gesteru Syra verlasse» uud ist uach der Suda-M)
zurückgekehrt.

London, 4. Apri l . I u Portsmouth solleu bis 7te,'
Apri l vier Torpedoboote in Dienst gestellt werdeu, »w
zunl Mittelmccr-Geschwader abzugchen.

1854er Ttaatslosc. Vei der am 1. d. M. vorgenommenen
Verlosung des 4proc. Staats-Prämienaulchens vom Jahre 1«^
fiel der Haupttreffer mit 100000 fl. (5. M. auf Serie " l ' "
Nr, <:, der zweite Treffer mit 20000 st. auf Serie 1575 Nr."»
Auf alle übrigen in den verlosten Serien enthaltenen Gew'Nil"
Nummern fällt der kleinste Gewinn von je 300 sl, C. M.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (gerader Tag) ans Verlangen mit vollständig ne" "
Ausstattung: N a u o u , d i e W i r t i n v o m l ! ? l dcne '>
Ü a in in. Komische Operette in A Acten, frei nach einem " ^
spiele der Herren Thöanleau und d'Artois voll F. Zcll- ""

Musik von Richard Genee. .<^

Verstorbene.
D e n 2. A p r i l . Thomas Mlalar, Zimmerman, 6b I-,

Äurgweg N, Altersschwache. ^
D e n 3. A p r i l . Franz Staudinger, Privatier, l ' " ^

Rathhansplah il, klüsill^ßinn. pulmanum. — Baron SiaM»
Zirheimb, pens. k. l. Beamter. »5 I . , Capilelgasse 1.'!, Ma'-asi»»^
— Leopold Kucijan, Taglöhucr. 4? I . , Kuhthal l l , Caries !>"
Wirbel.

Meteorologische Bcobachtnngen iu La ibnch^

5 ZZ !̂« " »," nn<«»> Ansicht «^2
6 5« Z ^ 8^ Wind »es Himmel« Z Lß

" ° M Mg. 745,04" ''6.0"" "OTUwIasl " P U ^ ^ ^ ,
3.2 . N. 743,24 !8,2 SW. mäßig heiter " ^

9 » Ali. 743,44 11,4 W, schwach heiter ^ . —
7 U?Mg. 742.12 «,6 windstill heiter ' „ ^

4 . 2 . N . 740.36 20.0 SW.mäßig ziemt.heiter " , "
8 » Ali. 740.ll1 l.2,0 SW. schwach halb bewölkt ,^
Den 3. heiter, windig. Den 4. vormittags heiter, " ^ " ^

tags und abends dilnnc Bewölkung, tagsüber windig. Das^a«
mittet der Wärme au beiden Tagen 11,9" und 13,3", beM"""
weise uni 3,8° und b,0" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i t .

Für die zahlreiche Betheiligung zur letzten Ruh^
statte unseres uuvergesslichen Sohnes, Bruders «»"
Schwagers

Johann Sajovic
l . l . Postassistenten

sprechen insbrsoudcre den Herren p. l . Postbeamten f " l
5en prachtvollen Kranz uud allen p. t. Herren l> ''
Beamten aller Branchen, sowie den Bekannten "> '
ssrcunden des Verstorbenen den tiefgefühlten Dam """

die trauernden Hinterbliebene".

l Tieferschüttert geben die Unterzeichneten de b >
> trübende Nachricht, dass heute früh halb !> " t) . " ' >
> sere iuuigstgelicblc Gatt iu, beziehungsums!' -""" ,
> uud Schwiegermutter, F rau «

Maria Icllcr »c». Ma l
! versehen mit beu Tröstungen unserer heililie" ^eli- >
l gion, nach lnrzem Leiden im 50. LebensimM "> >
> besseres Jenseits abberufen worden ist. . >
> Die Beerdigung der theure» Verblichene" ftno >
> am ll. April vormittags 10 Uhr statt. >
> Die heiligen Scelemuessen werde» an, selbe» ^ >
> in der Pfarrkirche zu Beldcs gelesen. >
I V e ldeö , den 4. April 1«ittl. >

I Mat thäni j sseller. Watte. - Josef, Ma«hi i«s,

> » ranz und K a r l , Söhne. » " ' " " " ' " h e -
> Hanna, « « n a , «tertraud ,'"t> M < " " .
« lichle Peierncl , Töchter. - Ialol» 1 " "
I Schwiegersohn.
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Course an der Wiener Dorse vom 3. Ap r i l 1886. N^ dm °ffiian Coursblatte
Veld Ware

... StaM-Auleheu.

>w,' ? A E'natslose 25.0 si. 12!!'25> ,!!U -
>8«<,', '̂n/ st""lc 500 „ I»!»4N1,V» !»0

, ^ > Vlaotslose . . I«o '̂ I70 ' -17U5«

">n° Ulentcnlchciuc . , per S t . 52' '—

^"^ " "«„ rente , sleucrf!.', , l o , 7 u i o i ^

» ON ° ^ '52 5.0,5..'.-

u "leg.^'o,^ ^..^ , ^ ^ ,2U»«124 2«

° /° »Nlizisch, ' w!!'
s»^° '"ahrische ' ' l0< 70,05.50

? ^ Nciti!ch"""'"!cht , . . . ,0,^75.10.! 25.

"N's""- K.4'70105.-5.0

Oeld wa ic
b° / , Temes« Nanat . . . . l05, —105 5»
5 " ^ ungarische l0i7l» 102 50

Andere öffentl. Anlehen.
Donau Mtst.»i!osc 5,"/„ ,uo sl. . l ,8 75117^5

b<o. Äxlcihe I«?», slenerlrei . I0< 75, l05,̂ >5>
Anlebrn d. Stadlgcmcinbc Wicn l0< ?s> !05> 25>,
?l»lchcn d, Stadtgcmcinbc Wic»

(e ilbcv und Gold) . . . . —
Prämien«?!!,», b. Ell>d!s>cn>. W!c» I « 2z 12<! 70

Pfandbriefe
( j l l l 100 fi.)

Vodcucr. allg. östei'r, <>/,"/„ Gold. >i!<!'5><» '^7 -
d<0. !N 50 „ « 4>/, "/„ "lO bU W' '—
!->0, in 5,0 .. „ H«/n , W 75 »7 l!5
d>». Praiuiun-Echuldveischr.uN/n >00 — l o l —

Ocst,H!)po<Yclcnba»I ><»>. bl/,»/^ iu» 5« -,-—
^est.-!ü,g. s'aul verl, 5"/<> . . i n i « ! 0 l 0 8 -

t lo . „ <'/,"/» - !0170102-
dlo, „ <"/„ . . !>8»u Ni» 30

Una. aNss. Vodenc>cdi<«?!cl>cnacs.
>» Pcft i» >i, I«.'!'.! ve»l, 5>'/i'V,, ! U , - 1 0 1 .0

Prioriluts'Obligatiouen
(f,jr I(»U fl,,>

ülisabclh Wcslbahn 1, Emission ,24 ^<)1L< 5>l>
Fcrbinciüds-Nordda!,!! in «:ill'>!» <>8-i6 9» 50
ftrnnz.Uoscs ^»I)>> z,5>'— U5,5.0
(^alizische i l a t l - Ludwig » Bahn

<L»>. IU«! 300 s>, E . <1'/,«/n . 10, l o i o i 70
Olst t r r , Nordncs!dahl! . . , 105—l05.'5>0
Si^dcül ' l i inel l0«-5><> 101'—

Ocld Ware

Staatsbahn I , Emission . . 201 5<»»n2'50
Sübbahn î  5"/° 15750158 —

„ l̂  5"/n 12» 7512!) «5
Una»aaliz, Vahn lNI 5<» — -

Diverfe Lose
(pcr S l l ü l ) ,

Crcbitlose 100 sl ,79 — >?9'5>0
Clary'l 'olc <0 si 44 — <5 —
4«/n DonaU'Dampssch, ,<«, ft. . ,1»—Ii9'7s,
kaidachcr Prami t l xAn l fd , ^u f l , z2— l l ! 25.
Oscncr Vose «» sl. . . . . 4«— <^'5
Palfsy.z,'osl <»U sl 42 25 4i!5<'
Noll,«'» Hiniz. ösi. Ges.v. l « j ! . ,4 2« K ^ u
«udols-l'osc K» fl —^ —
Ealm»^osc 4« s! 57-— 57 ?5>
Sl. 'OüiwiS.^ojc 4« sl. . . . ü2 — 5>5'2,l>
Waldstciü'^osi !̂N sl. . . . 33— 3 4 -
Winbischgräl)'V°se l o sl. . . 44 — 45 —

Vant-Ncticn
<pcr Slücl) ,

A»l,lo-Ocstcil. Van l i!N« sl. , iu','«0 !17 lw
Banlvcrci», Wiener, i«n sl. . ilü>s>0N»ü 75>
Bt>ncr.-A»s!,,O^s!.i!00fl.E.<()"/<, iü!^, 5.n^4N —
(lrd!.»A»st, s, Hand.u. G. i<ü>sl. !2!»2 «uiü'ü'w
(ircbildanl, VIUn, Ung, ̂ „u sl. . M , ^ l i ! « ?5,
?>cposi!c»l'2>,l, Vlllg.2W sl. . ,<»,'75!««'25
!ii<c>,'»!p!c"Ge!,,N<cdclös!.5>00s>, !5,5u—554'—
Hvpolhclcnl'., ös!.!i(w sl. !!5,«/„<z. «»— —'-^
^andcrb,, öst. ^ousl. G.5.0"/,, <t, I K 75N5 —
Oesterr.'Una. Va»! . . . . 87»—8?»'—
Nnionl>a»l 10« sl 74-7:, 75 25
Bcrlchlichanl, Allg, 140 sl. . 153 — 154-

Gelb Ware

Netten von Transport»
Unternehmungen.

(per Stück).
Älbrechl.Nahn L',0 sl. Silber . —' —
Nlfölb ftiilm.'Vnhn 2uc> sl. Vi lb. l<»2^0l»z-?5
«ussig-TcPl. «tisünl,. ü00fl.<iM, —
Vöhm. Norbbab» >5,y sl. . . —

„ Wcstbahü von f l . . . . — -—
Buschtichraber Lisb. 50« sl, <iM, —'—

„ (Nt. Il) 200 fl , . I!»4 5U I»5 5<0
Dona» » Dampsschisfahrt« - Ges.

Ocs!nr.5.uu f l , L M . . . . 45.«'—«8'—
Drau-Lis, Wat . 'Db. -Z.Mui l .S, — ^ — —
Düf Bodcndachcr <i.-«. iiN» sl,S. 315»'—»«5 —
Elisavclh-Pol),, 200 f l , (!Vi. . l!«« - 24i!'5,0

„ !l,'i!,z-Nudwei« ^,0 f l , . iü>«'50 2!? —
„ S lzb . -T i r . i l l .E . i8?»i!(»u sI.S. I2«7 25«<,8-—
Yelbinauds-Nord!). 1000 fl. CM. N!»" 2»ü5>
ffranz-Ioscs'^ahn i!«N sl, Silber üi5'75.!ii<; —
Fiinslirchcn ^arcsel<iisb.20«sl.S, —'— — —
Galiz.ttllll Ludwig, Ä.»00 sl.<iM, w '4oz!«8eo
Olaz^!öslachcr<t.-'>l!.zj0»fl. ö.W. —'—
Haylnibcrn Eise«l,llhi! 10D sl, . '—
«aschn» O^cil'.<tiscnb. 20u sl. « . 158 50154'—
^cmbcrn Czcniowitz-^afjy «iisen-

l'ah» «^icNlchnsl 2„U f l . d.W. 2Ä»»52»«-?5
i/lryd, öst, >üi»i.< Trieft5,00 fl.<lM. U!i0'—«2ü -
Ocslerr. Noldwestb, i!0u f l . Sill». 17125.17^75

blo. (lit. It) 200 sl, Silber . I«»'—1K0 50
Prag Durcr «ilscnb, 15.0 f l . Gilb. — >—
»!ub0ls-''al)!l 200 , ' l . Silber . iz,i'25i»i'75
Sicl'cnb!lr»icr »iisend. 200 f l . . lü i 5U19I 75
Slaatsciscnbahn 2UU ,1. ö. W. .>254?5«55 —

Gclt> Wore

Vüdbahn »00 f l . Gi lbn . . . ns-z«, , ! , 75
Siid.Norbd,.Vtlb..^'.2«o sl.<lM, ib i 5v l«2 —
Thcisl-Äahn 2«0 sl, ö. W. . .252 — ^ 3 —
lramway-Ges., Nr , I70fl. ö. W.«0« 25zo«'75

, Wr,, neu luo sl. io<» 5<c» i i u —
Tr<,n«P«r<-VescN!<baft 100 fl. . — — 54—
llng.-anli», «tiscnb, 2^0 sl. S!lber^8i- l5i»i 75
Ilng. Norboftbahn 200 sl. Silben,?« 25 ,78 75
Un,i,Weftb.(Maad-Gra,)200fl.S,„?5< 25l?5.?5

IndnftrieActien
(per Vtü<l),

«tgydi und Kindberll, «kiscn» nnd
Slahl<Ind, in Wien »00 sl, . — >— _ . ^

liücübahuw.-i'clhg, l,8<) fl,4(!'V, l»s<— »7 —
„lt lbcui i lh l" , Papiers, u, V . -O. N7 — «7 5.0
Montan-Gcsellsch., öflerr.'alp»!« ziL'lw 27«0
Prager Eis^i-I»d.«Ges. 2W »l. .158'—l«U'—
Sll l , io°T»rj . Eisenraff. l0<» sl. , 84 50 «5 —
Waffe»f..O., Oest. in W. 10« sl, lb5 — 15« —
Ir isni lcr «ohlenw .Vss ?0 sl, — — ^ _

Devifen
Deutsche Plätze «1 70 ,!> «5
«onion 125 Ü0I26 ,U
Pari« 5007^.5,0,2^
Petersburg — — ^ .^ .

Valuten.
Ducaten 5U4 <; 95
2N«Franc«-Stü<lc ,<,,<,, ,<,o,
Silber _ , ^
Deutsche Uteichsbaulnolc» . . ^ , 7 , , < i , . ^


